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Sonnabend, den 29. September. 


1866. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 29. September. Der König empfing am Freitag 
Vormittag im Schloſſe Babelsberg mehrere Militärs, ließ ſich von 
dem Polizel⸗Präſidenten v. Bernuth, dem Haus miniſter v. Schleinitz, 
em Hofmarſchall Grafen Perponcher ꝛc. Vorträge halten und er⸗ 
theilte dann Audienz. Zur Tafel hatten der General v. Goeben, 
die Regiments⸗Kommandeure der Potsdamer Garniſon ze. Einla- 
dungen erhalten. — Heute wird der König hier anweſend ſein, 
um ſich auch von den Miniftern Vorträge halten zu laſſen und 

udienz zu ertheilen. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, von 
Dubril, iſt von einer Reiſe nach Köln wieder zurückgekehrt. 

— Der türkiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Ariſtarchi Bey, 
bat ſich nach Hannover begeben. 

— Nach einer heute hier eingegangenen Nachricht iſt der 
frühere Kammergerichts⸗Vice-Präſident Büchtemann, jetzt Chefpräſi⸗ 
dent des Appellationsgerichts zu Paderborn, lebensgefährlich vom 

Schlagfluß getroffen. 

— Nicht der mecklenburgiſche Land⸗Stallmeiſter von Maltzahn, 
ſondern der bekannte preußiſche Sportsman von Maltzahn⸗Vollraths⸗ 
tube iſt, wie wir hören, berufen, die Stelle des bisherigen vor- 
tragenden Raths im landwirthſchaftlichen Miniſterium, Landſtall⸗ 

meiſters Wettich, einzunehmen. Schwierigkeiten ſoll dieſe Anſtellung 
noch inſofern machen, als von vielvermögender Seite der Wunſch 
ansgeſprochen wäre, daß dem von Maltzahn eine höhere Stellung 
im Miniſterium eingerämt werde, wogegen die Männer von Fach, 
die älteren Beamten Einſpruch erheben. 

| — Der General» Intendant: ꝛc. von Hülſen kehrt mit dem 
Geh. Rechnungsrath Leſſe, welcher ihm beim Ordnen der Theater- 
Angelegenbeiten zu Kaſſel und Wiesbaden zur Seite geſtanden hat, 
am Sonntag nach Berlin zurück. 

— Die Formation der neuen Regimenter ſoll jetzt unverzüg⸗ 
lich ausgeführt werden und man bezeichnet bereits die betreffenden 
Kommandeure. 

— Bei dem Anfall von Heſſen-Homburg an Heſſen⸗Darmſtadt 
war beabſichtigt, daß Prinz Ludwig nebſt Gemahlin (einer Schweſter 
der Kronprinzeſſin von Preußen) in dem ſchön gelegenen Hombur- 
der Schloſſe mindeſtens während einiger Monate des Jahres refl- 
diren würden. Es verlautet jetzt, daß der König von Preußen, 
N welcher biervon Kenntniß erhalten, dem Prinzen Ludwig das Schloß 
dur Verfügung geſtellt hat. 

L Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg konferirte am 
nnerftag mit dem Oberpräſidenten der Provinz Pommern, Senfft 


v. Pilſach, un d dem aus Frankfurt a. O. hier eingetroffenen Re- 
gierungspräſidenten v. Münchbauſen. 8 * 
ü — Es iſt von vielen Seiten mit Recht getadelt worden, daß 


man zu den verſchiedenen Feſtlichkeiten, zu Ehren unſerer fiegreichen 
Soldaten veranſtaltet, jo wenig Aerzte binzugezogen; beſonders 
baben hieſige Blätter fi mißbilligend darüber geäußert, daß zu 
m großen, in der Turnhalle vom Magiſtrat veranſtalteten Diner 
auch nicht ein einziger Arzt eingeladen, obgleich gerade im glücklich 
vollendeten Kriege unſere Doktoren mit der größten Selbſtverleug⸗ 
nung die aufopferndſte Thätigkeit entwickelt, und des ehrenden 
Dankes des Volkes im vollſten Maaße gewärtig ſein durften. Wie 
das „Fr.⸗Bl.“ hört, iſt nun ein Comité in der Bildung begriffen, 
welches ſich aus bier anſäſſigen Aerzten und aus ſtudirenden Me- 
Aunern unſerer Untverſttät konſtitulren wird, um den aus der 
mpagne heimkehrenden Doktoren und Lazarethbeamten eine ſolenne 
eſtlichkeit zu bereiten. Daß die Comité-Mitglieder ihre Bemü⸗ 
ungen von der größten Theilnahme des Publikums recht bereit- 
willig unterſtützt ſeben werden, glauben wir mit voller Beſtimmt⸗ 
Mit verſichern zu dürfen. 

— Die von dem Preußiſchen Verein veranſtaltete Lotterie iſt 
dorgeſtern gezogen worden. Der Hauptgewinn, ein Schimmel- 
dengft, iſt auf die Nummer 2712 gefallen, das Loos dazu wurde, 

Die das „Fr.⸗Bl.“ angiebt, von einem der Gäſte des Hillerſchen 
Delikateſſen-Magazins, Unter den Linden, gekauft, ohne daß man 
den Namen gemerkt hätte. Da die Futterkoſten für das Pferd 
don dem Verein ſchwerlich noch länger bezahlt werden dürften, ſo 
enn leicht der Fall eintreten, daß der Schimmel anderweitig vers 
kauft wird, falls der Gewinner desſelben ihn nicht alsbald in 
Empfang nimmt. 

— Die Portofreiheit, welche in Staatsdienſt⸗Angelegenheiten 
1 und für den dienſtlichen Schriftwechſel in Kirchen- und Kultus- 
achen bewilligt iſt, ſoll nach einer Generalverfügung des Handels⸗ 
8 Inifters vom 20. September fortan auf die amtliche Korrefpon- 
enz der Mitglieder der Kreisſynodal-Vorſtände untereinander und 

it den betreffenden Superintendenten Anweiſung finden. 

— Nach einem Reſkripte des Handelsminiſters, welches über 
die ungewöhnlichen Anforderungen, die an die Wirkſamkeit der 
dab Pof-Anfalten in unfaſſendem Maße in der letztver⸗ 
oſſenen Zeit herangetreten ſind, in anerkennender Weiſe ſich aus⸗ 
horicht und den ſämmtlichen Beamten für die bewieſene Pflichttreue 
ae den redlichſten Dienfteifer, um jenen Anforderungen im vol- 
dandigen Umfange Genüge zu leiſten, dankt, wird den Vorſchlägen 

r K. Ober-Poſt⸗Direktionen, wegen Verleihung von Auszeichnun⸗ 
den und anderen Berückſichtigungen, ſo weit die Verhältniſſe dies 
beſtatten, thunlichſte Billigung in Aueſicht geſtellt 
Men, T Geſtern nach Schluß der Sitzung erſchlen der Geheime 
1, Ntrungsrath v. Wolff im Abgeordnetenhauſe, um im Aufträge 
tor Miniſters des Innern für die Zeit der Vertagung als Kura- 
a Oberauſſicht über die Verwaltung der Lokalten, der Kaſſe 
der Archive des Abgeordnetenhauſes zu übernehmen. Herr 
78 Jorckenbech verweigerte die Uebergabe und berief ſich auf Art. 
er Verfaſſung und die betreffenden Beſtimmungen der Ge⸗ 


dnung, während Herr v. Wolff für die Regierung die 


Beſprechung auf Sonntag, de 


Uebernahme der Verwaltung als Recht in Anſpruch nahm. Man 
einigte ſich ſchließlich dahin, daß für dleſen ſpezlellen Fall die Ver⸗ 
waltung unter dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes verbleiben 
und daß die Prinzipienfrage vorbehalten bleiben ſollte. 
bleibt während der Dauer der Vertagung die Verwaltung der Kaſſe, 
der Archive und der Lokalitäten unter der Leitung des Büreaus 
des Abgeordnetenhauſes. 

Görlitz, 27. September. Von Seiten unſerer liberalen 
Partei iſt an unſeren Landtags-Abgeordneten v. Carlowitz die An⸗ 
frage ergangen, ob derſelbe geneigt ſei, eine auf ihn etwa fallende 
Wahl zum Vertreter in dem demnächſt zu berufenden deutſchen Par- 
lamente anzunehmen. Heute iſt Seitens des verdienten Mannes 
ein zuſagender Beſcheid eingegangen, nach welchem derſelbe trotz 
ſeiner geſchwächten Geſundheit ſich bereit erklärt, der patriotiſchen 
Sache, welcher er bieher jo aufopfernd gedient, auch ferner ſeine 
Kräfte widmen zu wollen, und zwar als Vertreter für Stadt und 
Kreis Görlitz. 

Kiel, 25. September. Im heutigen „Kieler Wochenblatt“ 
proteſtiren „dreißig Bürger im Namen Vieler“ gegen den neu- 
lichen Beſchluß des hiefigen Deputirten⸗Kollegiums wegen Nichtver- 
anſtaltung von Feſtlichkeiten in Anlaß der Ankunft der aus dem 
Felde zurückkehrenden Truppen, in welchem Beſchluſſe dieſelben u. A. 
eine Außerachtlaſſung der Rucſichzen auf die Intereſſen der Stadt 
erblicken. 1 
Lubeck, 26. September. In ihrer heutigen Sitzung been⸗ 
digte die hieſige Bürgerſchaft nach langen und eingehenden Bera⸗ 
thungen das neue Gewerbe-Geſetz, wonach mit dem Anfange des 
nächſten Jahres hierſelbſt Gewerbefreiheit eingeführt werden ſoll. 
Da die Zünfie nicht aufgelöſt, ſondern als freie Vereinigungen 
aufrecht erhalten werden, auch purch Einrichtung einer Gewerbe- 
Kammer für den ferneren corporativen Zuſammenhang des ganzen 
Gewerbeſtandes gejorgt wird, jo werden die ſoclal-politiſchen Nach 
theile, welche aus einer jo. tief eingreifenden, in volkswirthſchaftli⸗ 
cher Hinſicht übrigens nothwendig gewordenen Maßregel ſich ent- 
wickeln könnten, hoffentlich zu vermeiden fein. Für die damit 
verbundene Aufhebung wohlerworhener Rechte find Entſchädigungen 
bewilligt im Betrage von etwa 350,000 Mark. 

Hannover, 27. September. Ihre Majeſtät die Königin 
hat ſich heute früh mit der Prinßſſſin Mary nach der Marienburg 
begeben. In der Begleitung Königin war u. A. der Kam- 
merherr v. Stockhauſen, der früß hannoverſche Geſandte in Ber- 
lin. — Herr v. Bennigſen hat e politiſchen Freunde zu einer 
30. September, eingeladen. 

Darmſtadt, 25. September. Nach einem neuerdings er- 
gangenen Eirkular des Ober-Poſtamts iſt die „Neue Deutſche Ztg.“ 
zu Stuttgart (ehemals „N. Fr. Z.“), welche während der preu- 
ßiſchen Okkupation verboten war, nunmehr in dem Großherzogthum 
Heſſen wieder zugelaſſen. — Von der Amneſtie werden von be- 
kannteren Perſönlichkeiten u. A. berührt L. Bamberger, Zitz und 
F. Schütz. 

Wiesbaden, 26. September. Um den Ausſtreuungen 
der Klerikalen, welche die Befeſtigung der neuen Zuſtände zu ver- 
hindern ſuchen, entgegen zu treten, hat das hieſige Finanz - Kolle- 
glum am 22. d. M. eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher es 
wörtlich heißt: „Man hat das Gerücht verbreitet, daß die Domänen 
dem bisherigen Landesherrn als Privateigenthum übertragen werden 
würden. Da dieſes Gerücht in vieler Beziehung ſchädlich wirkt, 
jo wird auf Weiſung des Königl. Herrn Civil-Kommiſſars hiermit 
bekannt gemacht, daß daſſelbe vollſtändig erfunden und an fompe- 
tenter Stelle, ja, ſogar Allerhöͤchſten Ortes definitiv als unwahr 
bezeichnet worden iſt.“ Hlernach kann nicht mehr daran gezweifelt 
werden, daß die Gefahr, unſer Land durch Veräußerung der 
Staats-Domänen an die Herzogliche Familie wirthſchaftlich ruinirt 
und den Gelüſten einer Contre-Regierung ſchlimmſter Art Preis 
gegeben zu ſehen, entweder niemals beſtanden hat oder durch die 
Weisheit Sr. Maj. des Königs glücklich befeitigt iſt. 

Dresden, 27. September. Zu dem Begräbniß des Gene- 
rals von Schack, das morgen früh in Magdeburg ſtattfindet, ſind 
heute verſchledene höhere Militairs und der Civilkommiſſar Herr 
von Wurmb dahin abgegangen. — Gegen einen von der hiefigen 
„Conſtitutionellen Zeitung“ mitgetheilten Soldatenbrief, nach welchem 
der Kronprinz von Sachſen in einer Anſprache an die Armee die 
Hülfe Frankreichs und baldige flegreihe Rückkehr nach dem Vater⸗ 
lande in Ausſicht geſtellt haben ſoll, berichtigt ein Schrelben des 
Hauptmanns und Korps - Adjutanten Frhrn. v. Welck aus dem 
ſächſiſchen Kantonnement, das der Landeskommiſſion zugegangen iſt, 
und wahrſcheinlich den ſächſiſchen Blättern zugehen wird, die Mit⸗ 
theilung dahin, daß der Kronprinz bei der erwähnten Anſprache 
weder mit Worten, noch dem Sinne nach der Möglichkeit einer 
Wiederaufnahme des Kampfes oder der Hülfe irgend einer aus- 
wärtigen Macht gedacht, vielmehr die Erwartung ausgeſprochen 
habe, daß alle Glieder der Armee „auch in den noch ſchweren Prü- 
fungen, die dem jüngſten Kriege vielleicht noch folgen könnten, die 
Tugenden der Disciplin und des Gehorſams bewahren“ würden. 
Daſſelbe Schreiben ſtellt auch die Konverfionen proteſtantiſcher Sol- 
daten durch katholiſche Geiſtliche in Abrede. „Die meiſten unſerer 
bier verſtorbenen proteſtantiſchen Kameraden (heißt es darin) ruhen 
auf Kirchhöfen von Katholiken, mitten in deren Reihen, dahin be- 
gleitet unter Vorgang des Kreuzes der katholiſchen Kirche.“ Die 
Anklage, unter welcher die „Conſtituttonelle“ jetzt ſtebt, ſoll nicht 
auf die aus der „Schleſiſchen Zeitung“ eitirten Worte fi ſtützen, fon- 
dern auf jene dem Kronprinzen zugeſchriebene Aeußerung von der 
Drohung mit franzöſiſcher Hülfe. 

Aus Baden, 27. September. Es dringt aus uuſerem 
Partelleben ſehr wenig in die Oeffentlichkeit und man iſt raſch 
mit der Antwort bei der Hand: Wir haben keines! Das iſt wohl 


Somit 


inſofern richtig, als nach der wenig erfolgreichen politiſchen Thätigkeit 
der zweiten Kammer unmittelbar vor dem Krieg mit ihren ver- 
ſchiedenen Schwankungen keine Partei von der Luft befeelt if, in 
unveränderter Form ihr politiſches Leben fortzufübren. Dieſer Zug 
tritt bei allen beſtehenden Parteien hervor, auch bei den in der 
Kammer eigentlich nicht oder doch kaum vertretenen Radikalen und 
Ultrakatholiken. Die beiden letzteren fahren zwar dem Anſchein 
nach ganz in der früheren Weiſe, nur beſchränkt durch die Ver⸗ 
bältnifje fort, ihre Privatpolitik zu treiben. Allein der Unterſchled 
des Naturells bei Beiden macht ſich doch ganz lebhaft geltend. 
Die Ultramontanen wiſſen und geſtehen, daß ſie der Macht der 
Thatſachen unterlegen ſind; ſie geberden ſich als Märtyrer und 
ziehen ſich, den Mantel der Verachtung ſcheinbar um ſich ſchla⸗ 
gend, von der Schaubühne etwas Weniges zurück. Die Idealde⸗ 
mokraten dagegen, für die die realen Verhältniſſe gar nicht vorhanden 
find, treiben eine Föderativpolitik quand meme der bunteſten 
Art. Auch ſie wiſſen, daß ſie auf lange hinaus unterlegen ſind 
und unterliegen mußten, aber ſie geſtehen es nicht. Der deutſche 
Föderativſtaat muß her und wenn nur noch Schaumburg und 
Lichtenſtein übrig bleiben; in ihm iſt einmal die Wabrheit reprä⸗ 
ſentirt und die andern werden ſchon einmal berübergezogen wer⸗ 
den, wenn nur die Föderation erſt konſtituirt iſt. Sagt doch das 
„Deutſche Wochenblatt“ in einem Vorſchlag zur Organiſation des 
ſüddeutſchen Bundes unverblümt: „Das deutſche Reich beſteht aus 
Batern, Würtemberg, Baden und Heſſen.“ Man greift ſich nach 
den Augen, ob es wahr ſein kann, aber es ſteht alſo gedruckt und 
iſt das Programm der deutſchen Volkspartei. 

Baden⸗Baden, 26. September. Selt Kurzem verwellt 
der Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg zum Beſuche feiner Schwie⸗ 
germutter, der verwittweten Fürſtin von Hohenlohe-Langenburg, in 
hieſiger Stadt. 

Stuttgart, 27. September. Bereits in der geſtrigen 
erſten Sitzung unſeres Abgeordnetenhauſes kam es (wie ſchon tele- 
graphiſch erwähnt) zum Treffen. Der Präſident Weber bemerkte 
in der Eröffnungs⸗Anſprache, daß man im Norden Deutſchlands 
an maßgebender Stelle die Stimmung Süddeutſchlands als ein 
Hinderniß der Einigung des geſammten deutſchen Vaterlandes be- 
trachte, und ermahnte die Kammer, um ſo weniger Anlaß zu ge- 
ben, daß dieſe Anſicht ſich bekräftige, vielmehr durch ruhige, beſon⸗ 
nene Ueberlegung Alles zu vermeiden, was die Erreichung des 
bohen, nationalen Zieles der deutſchen Einheit beeinträchtigen 
könnte, und ſich nicht von Gefühlen leiten zu laſſen, die bel dem 
Beſtetzten leicht zu bitteren Aeußerungen führen könnten. Dieſe 
verſöhnlichen Worte erregten bei einem Theil der Mitglieder einen 
wahren Sturm; namentlich die früheren ſogenannten Großdeut⸗ 
ſchen und die Ultramontanen erhoben heftigen Widerſpruch, worauf 
jedoch der Präſident ruhig bemerkte, er ſeinerſeits ſei berechtigt ge⸗ 
weſen, ſeine Anſicht vor dem Hauſe offen auszuſprechen; die ge⸗ 
gentheiligen Anſichten würden ſpäter Gelegenheit finden, ihre 
Nichtübereinſtimmung mit ſeinen Aeußerungen zu konſtatiren. Auch 
der von mehreren Abgeordneten geſtellte Antrag, die Thronrede 
durch eine Adreſſe zu beantworten, erregte vieljeitigen Wider⸗ 
ſpruch, wurde jedoch ſchließlich mit großer Mehrheit angenommen. 
Dagegen erhielt ein Antrag des Freiherrn v. Ow und Mobls, die 
Kammer möge ſich mit der ſofortigen Aus bezablung der Kriegs- 
koſtenentſchädigung aus vorhandenen Mitteln einverſtanden erklä- 
ren, die einſtimmige Genehmigung der Kammer, nachdem der 
Finanzminiſter v. Renner erklart hatte, die erforderlichen Mittel 
hierzu lägen bereit. Morgen findet die Wahl einer Fünfzehner⸗ 
Kommiſſton für die Berathung der Regierungsvorlagen über den 
Waffenſtillſtand, den Friedensſchluß und die Kriegskoſtenentſchädi⸗ 
gung, jo wie über die Adreſſe ſtatt. 

München, 24. September. Geſtern Abends 10 Uhr kehrte 
die Königin-Mutter von ihrer Reiſe zurück, die fie unternommen, 
um die Spitäler zu beſuchen, die Noth in Unterfranken aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen und Hülfe zu bringen. Die verſchie⸗ 
denen biefigen Hülfsvereine hatten ihr einen feſtlichen Empfang 
bereitet; bengaliſche Feuer beleuchteten bei ihrer Einfahrt die Ein⸗ 
ſteigehalle. Der Wagen, der ſie abholte, war reich mit Blumen 
geſchmückt, und Tauſende von Menſchen riefen ihr ein herzliches 
Willkommen. So, durch feſtlich beleuchtete Straßen, kam ſie in 
das Schloß, vor dem ſich eine unzählige Menſchenmaſſe geſammelt 
hatte, um ſie zu begrüßen. Ueberall derſelbe tauſendfache Will⸗ 
kommengruß. f 

Der ſächſiſche Haus ſchatz im Werthe von 37 Millionen Gul- 
den befindet ſich noch immer hier; die ſächſiſchen Beamten, die den 
Schaß hierher begleiteten, erwarten ſeit acht Tagen den Befehl zur 
Heimbringung des Schatzes. 

Ausland. 

Wien, 26. September. Die Kalſerlichen Majeſtäten find 
von Iſchl in Schönbrunn wieder eingetroffen. ; 

General-Feldzeugmeiſter Graf Wimpffen iſt, wie verſchledene 
Blätter melden, zum Geſandten in Berlin defignirt, 

Herr v. Könneriß, der in Folge eines Schlaganfalls erkrankte 
ſächſiſche Geſandte in Wien, befindet ſich angeblich wieder vollkom⸗ 
men wohl. (Zu Folge eines Befehls des Königs Johann war 
auch Herr v. Boſe, der letzte ſächſiſche Bundestags-Geſandte, in 
Wien eingetroffen.) 

Die Dielokation der Truppen in ihre Heimathsbezirke geht 
ununterbrochen und in großem Maßſtabe vor ſich. Von der Durch⸗ 
führung des Prinzips, die Regimenter in ibre Werbebezirke zu 
verlegen, iſt nichts wahrzunehmen. Es wird wohl in dieſer Hin⸗ 
ſicht beim Alten bleiben. N 

Am Montag nm 7 Uhr früh fand, wie die Wiener Blätter 
melden, vor dem König Johann und dem Kronprinzen von Sach⸗ 
ſen auf den Feldern von Hietzing und Lainz eine Revue der in 
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der nächſten Umgebung ftattonirten ſächſiſchen Truppen ſtatt, die 
ungefähr drei Stunden Zeit in Anſpruch nahm. Die Soldaten 
waren in Marjch - Adjufttrung ausgerückt. Nach beendeter Revue 
ließ der König das Offizierkorps zuſammentreten und hielt an 

daaſſelbe eine kurze Anſprache. Um halb 11 Uhr rückten die Trup⸗ 

g pen wleder in ihre Lagerortſchaften ab. 

5 London, 26. September. Die Truppenſendungen von hier 
nach Kanada dauern fort; in Kanada rüſtet man in jeder Weiſe, 
um der befürchteten Fenier-Invaſion zu begegnen. Die dortigen 
Blätter find voll von Diskuſſionen über den Fenianismus, für den 
fie die Unionsregie ung und das ganze nordamerikaniſche Volk ver- 
antwortlich machen. Nach ihrem Dafürhalten muß England auf 
der Unterdrückung der Bewegung beſtehen oder der Union den 
Krieg erklären. Bekanntlich bewerben die Parteien in den Verei- 
nigten Staaten ſich um die Wette um die Gunſt und Stimmen 
der iriſchen Eingeſeſſenen. I 

London, 26. September. Der „Globe“ freut ſich, zu je- 
hen, daß Graf Bismarck noch lebt und bei voller Geiſteskraft iſt. 
Seine Rede über die Anleihebill fei die eines Mannes, der nicht 
rückwärts, ſondern vorwärts blickt. Er gehöre nicht zu den ober- 
flächlichen Beobachtern, und was er über die Nähe der orientali⸗ 
ſchen Kriſis fallen ließ, müſſe daher beachtet werden. Wenn die 
große Kriſis komme, werde England zeigen, daß es keine nur afla- 
tiſche, ſondern auch eine europälſche Macht ſei. — „Daily News“ 
beſpricht in demſelben beſorgten Tone, wie vorige Woche, die Lage 
Oeſterreichs, und legt, dem Kaiſer Franz Joſeph, deſſen edler Pa- 
trlotismus über allen Zweifel erhaben ſei, dringend die Nothwen- 
digkeit ans Herz, endlich wirklich verantwortliche Rathgeber zu wäh- 
len, und nicht bald dem einen, bald dem andern ſein Ohr zu lei- 

x hen. Die Folge ſolchen Schwankens jet, daß man ſchließlich den 

0 Kalſer perſönlich für Alles verantwortlich mache. Der Kalſer 

möge ſich des auch auf die Politik anwendbaren Wortes von Na- 

h poleon I. erinnern: Es iſt beſſer einen ſchlechten Feldherrn zu ha⸗ 
E ben, als zwel gute. 

FRE — Von der Fonfervativen Preſſe iſt Bright in letzter Zeit 
5 mehrfach aufgefordert worden, mit der Sprache völlig herauszu- 
rücken, wie er zu der Forderung der radikalen Reformer, dem suf- 
frage universel, ſtebe. Dem iſt nun geſtern von Bright bei ei- 

nem Diner, welches der Vorſtand der Reformliga in Mancheſter 

ihm gab, gewiſſermaßen entſprochen worden. Er bemerkte dort u. A.: 

Wie es in der religtöſen Welt große Verſchiedenheiten unter 
den Konfeſſionen gäbe, alle aber venſelben Zweck verfolgten, eben 
ſo könnte man in der Schule der Reformer trotz der Verſchieden⸗ 

Be beiten auf ein gememeinſames Ziel: eine wohrhafte Vertretung der 
= Nation und Begründung einer volksgemäßen Staatsgewalt loszu- 

5 ſteuern. Die Verſchledenheiten unter den Reformern beſtänden 

aber in Folgendem: Viele ſeien der Anſicht, daß auch etwas mweni- 
ger, als was die Reformvorlage fordere, hinreichen würde, um das 

Haus der Gemeinen zu einer wahren Vetretung der Nation zu 

machen. Seine ehrliche Ueberzeugung jet, daß die Mittelklaſſe des 

Landes für jetzt eine Reformbill, die nur bis zum Wahlrecht aller 

Hausinhaber gehe, für eine weiſere Maßregel halte, als eine ſolche, 

die das allgemeine Wahlrecht ausſpräche. 

ſei er der Anſicht: wo immer eine wirkliche tiefgehende Bewegung 
vorhanden, mächtig genug, um große Reſultate zu erreichen, da 
werde der verſtändige Mann, dem es um die Sache und nicht um 

Haarſpalterei zu thun ſei, ſich ihr anſchließen, um möglichſt viel 
Gutes durch fie zu erzielen. Mehrere feiner Freunde jeien zu ſei⸗ 
nem Bedauern anderer Anſicht. Er ſei auch nicht für allgemeines 
Stimmrecht im Gegenſatze zum Stimmrecht der Hausinhaber, er 
glaube nicht, ſich durch ſeine Betheiligung an den gegenwärtigen 

Verſammlungen für das abgemeine Stimmrecht beſtimmt zu haben. 
So weit er mit Reformern aus der arbeitenden Klaſſe zuſammen⸗ 

2 gekommen, jo habe er fie im höchſten Grade tolerant und voll 
Rückſicht gegen Die gefunden, welche in ihren Anſichten noch ſo 
weit von ihnen abweichend, nur der Ertheilung des Wahlrechts an 

eine beträchtliche Anzahl von ihnen zugethan ſind. So möge man 
denn in vollkommener Einträchtigkeit zuſammenwirken und das Werk 
fördern bis zu dem Punkte, wo es in andere Hände gerathe, den 
Räthen der Krone anheimfalle. Je mehr aber dieſe (er deuke 
nicht ſowohl an das gegenwärtige Kabinet, als an deſſen Nach- 
folger) bei der Abfaſſung ihres Reformentwurfs auf die Meiuung 
jener großen Mittelklaſſe, die aus Mangel an Muth einer durch- 
greifenden Nefor.n widerſtrebe, Rückſicht zu nehmen hätten, deſto 
dringlicher ſei es, daß ſich alle Reformer, trotz obwaltender Mei- 
nungsverſchiedenheiten, zuſammenſchlöſſen zu einer Macht, ſtark 
genug, um den aktiven wie paſſiven Widerſtand überwinden zu 
können. 

Madrid. Die amtliche Zeitung zeigt an, daß General 
Lerſundt als Gouverneur von Cuba ſeine Demiſſion gegeben hat 
und daß derſelbe durch den General Manzano erſetzt worden iſt. 
— Die Königin wurde am 25. Abends in Madrid erwartet. 

Liſſabon. Dem Pariſer „Moniteur“ wird von hier über 
die beabſichtigte Armeereorganiſation geſchrieben: Der Kriegsminiſter 
hat zwei aus Offizieren der verſchledenen Waffengattungen gebildete 
Kommiſſionen ernannt, welche die geeigneten Vorſchläge, um 
mit möglichſter Erſparniß eine gute militäriſche Organiſation 
einzuführen, machen ſollen. Die eine dieſer Kommiſſionen wird 
ſich unter General Sa da Bandeira mit den Landesvertheidigungs- 
maßregeln, die andere mit der inneren Heeresverwaltung zu be- 
ſchäftigen haben. Uebrigens wird, ſchon der finanziellen Lage Por- 
tugals wegen, eine durchgreifende Reorganiſation des Heerweſens 
nicht beabſichtigt. 

Stockholm, 26. September. Nach einer telegraphlſchen 
Nachricht der „H. N.“ hat heute die amerikaniſche Eskadre Stock- 
holm verlaſſen, um nach Kiel und Hamburg zu gehen. Die Schiffe 
wurden vom Könige, dem Prinzen Oskar und von vielen Privat- 
leuten beſucht. Der Geſandte Amerikas, Herr Campbell, gab den 
Offizteren, dem diplomatiſchen Korps und den Beamten ein Bankett. 
Türkei. Die Wiener Zeitung vom 25. September publi- 
Art (im franzöſiſchen Urtext und deutſcher Ueberſetzung) die in 
Galacz am 2. November 1865 unterzeichnete und in Paris am 
28. März 1866 ratifizirte Schifffahrts-Akte für die Donau-Mün⸗ 
dungen. 

V Frewyork, 14. September. Mr. Johnſon's Rundreiſe 
wird ſchwerlich den Erfolg haben, den er ſich von ihr verſprach. 

f Sein Uebereifer hat ihm ſehr geſchadet. Dagegen könnte die Reiſe 

An die Präſidentſchafts-Kandidatur Grants — falls der General an 
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Was ihn betreffe, ſo der Tod deſſelben erfolgte. 


eine ſolche denkt — weſentlich fördern. Auch da, wo Mr. John⸗ 
fon gut aufgenommen wurde, hat General Grant, der bekanntlich 
den Präſidenten begleitet, faſt durchgängig ſich eines viel enthu- 
ſtaſtiſcheren Empfangs zu erfreuen gehabt. Ebenſo iſt Admiral 
Farragut, gleichfalls ein Reiſegefährte Johnſons, ſtets ſehr herzlich 
aufgenommen worden. Ein übles Zeichen für Mr. Johnſon iſt 
es auch, daß der wetterkundige „Newyork Herald“, der bislang ein 
warmer Vertheidiger feiner Politik war, — anfängt, ihn fallen zu 
laſſen. In Maſſachuſetts iſt General Butler, wie bekannt, einer 
der entſchiedenſten Gegner Johnſon's, in den Kongreß gewählt 
worden. Bleibt der republikaniſchen Partei, wie es bis jetzt den 
Anſchein hat, die bisherige große Majorität im Kongreß geſichert, 
ſo ſtehen von Seiten des Letzteren ſehr energiſche Schritte gegen 
den Präſidenten in Ausſicht. Schon jetzt wird offen davon ge- 
ſprochen, daß eine Anklage gegen ihn erhoben werden könnte. — 
Die demokratiſche Staatskonventlon von Newyork hat den Mayor 
der Stadt Newyork, Mr. Hoffmann, zum Kandidaten für den 
Gouverneurpoſten aufgeſtellt. — Johnſon iſt, wie es heißt, ent- 
ſchloſſen, Jefferſon Davis, falls er nicht im Oktober vor Gericht 
geſtellt wird, gegen Bürgſchaft freizugeben. Der Expräſident der 
weiland Konföderirten ſoll es ausgeſchlagen haben, die Freihelt 
mit der Bedingung ſich außer Landes zu begeben, anzunehmen. 


Pommern. 

Stettin, 29. September. Nach einer von London geſtern 
eingegangenen Depeſche iſt der Dampfer „Chankicleer“, eines der 
die regelmäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und London unter- 
baltenden Schiffe, auf der Reiſe von hier nach London vor der 
Themſe auf der Norebank geſtrandet. Das Schiff liegt in gefähr- 
licher Lage. (N. St. Z.) 

— Der Küſter in Neuendorf bei Pölitz richtete in dieſen 
Tagen eine Kindtaufe aus, in Folge deren nicht nur er ſelbſt, jon- 
dern auch ſeine ganze Familie und alle ſeine Gäſte unter cholera- 
artigen Erſcheinungen erkrankte. Mehrere Perſonen ſollen bereits 
geftorben fein und vermuthet man eine Vergiftung durch Grünjpan. 

— Von geſtern bis heute iſt vom Civil kein Cholerafall ge- 
meldet; vom Militär erkrankte 1 und ſtarb 1. 

Stargard, 26. September. Am 25. d. Mts. wurden 
vom 9. Regiment auch die letzten Reſerviſten, Jahrgang 1862, 
entlaſſen; nur die Mannſchaften, deren dreijährige Dienſtzeit eben 
jetzt zu Ende geht, werden noch bei den Fahnen zurückbehalten. 
— In dem nahe gelegenen Dorfe Seefeld iſt die Cholera ſeit 
einigen Tagen ſehr im Zunehmen. — Mit Eröffnung der Bahn 
Stettin-Paſewalk-Mecklenourg-Hamburg, welche bekanntlich am 1. 
Dezember beabſichtigt wird, ſoll, wie verlautet, von hier Morgens 
7 ½% Uhr ein Perſonenzug nach Stettin eingelegt werden, der direlt 
nach Hamburg durch gehen würde. 

— Zwei Bewohner von Arnswalde, ein Kaufmann und ein 
Gärtner, befanden ſich am vergangenen Dienſtag zuſammen auf der 
Jagd. Durch irgend ein Verſehen ging das Gewehr des Kauf- 
manns los und traf den Gärtner mit der vollen Schrootladung 
ſo unglücklich, daß eine Verblutung eintrat und nach kurzer Zeit 


*. 


— Zwei Srauensperfonen- aus einem benachbarten Dorfe, 


Mutter und Tochter, ſtahlen am Mittwoch einem Färber in der 
Mühlenſtraße, wie fie ſagten „aus Verſehen“, ein Stück Zeug von 
etwa 30 Ellen, das fie bei einem hieſigen Schlächtermeiſter nie- 
dergelegt haben wollten; der letztere ſtellt dies jedoch beharrlich in 
Abrede. 

Auclam, 28. September. Am 4. und 5. Oktober d. J. 
wird die hieſige Schützengilde zugleich zur Verherrlichung der Sie 
gesfriedensfeier ihr diesjähriges Schützenfeſt zum Austrag bringen. 
Wie wir hören, hat die Gilde beſchloſſen, diejenigen 100 Thlr., 
welche die Stadt jährlich zur Erhöhung dieſes Feſtes an dieſelbe 
zahlt, diesmal der Stadt zu wohlthätigen Zwecken zu überlaſſen. 
Edel und dankenswerth! 

Cöslin, 28. September. Die Wahl des Konſuls Berthold 
Riensberg zu Rügenwalde zum unbeſoldeten Beigeordneten auf 6 
Jahre ift beſtätigt worden. — Auf die durch Penfionirung des 
Hegemeiſters Borraß zum 1. Oktober d. J. erledigte Förſterſtelle 
Herzberg in der Oberförſterel Linichen iſt der Förſter Troeger, auf 
die hierdurch erledigte Förſterſtelle Galow in der Oberförſteret Neu- 
ſtettin der Förſter Bergmann verſetzt und die durch letztere Ver- 
ſetzung erledigte Förſterſtelle Replin der Oberförſterei Neuſtettin 
dem zum Königlichen Förſter ernannten forſtverſorgungsberechtigten 
Jäger Jänicke I, verliehen worden. 


Stadt⸗Theater. 

Da Frl. Klein wieder von ihrem Unwohlſein geheilt ift, jo 
wurde geſtern das ſchon früher angekündigte Luſtſpiel von Leſſing, 
„Minna von Barnhelm“, gegeben. Die Aufführung des Stückes 
iſt, wie die faſt aller Leſſingſcher Dramen, durchaus keine leichte, 
denn wle der große Kritiker ſich den erkünſtelten Dramen Frankreichs 
entgegenwarf, wie er zuerſt die Natur in ihrer einfachen Würde ohne 
allen hinzugefügten Schmuck und Zierrath auf die Bühne zurückführte, 
ſo verlangt er auch von den Schauſpielern ſeiner Stücke, daß ſie vor 
allem jede Künſtelel, jedes Haſchen nach Effekt vermeiden, fo daß man, 
wenn ſeine Dramen wirklich gut gegeben werden, vor Allem eben 
nicht merken dürfe, daß man nur ein Spiel vor ſich ſieht, daß 
man im Theater iſt. Alle die kleinen Mittel, an einzelnen Stellen 
zu rühren, alles, was noch von der Kunſtſchule den einzelnen Schau- 
ſpielern anhaftet, muß auf das Allerſorgfältigſte vermieden werden, 
wenn die einzelne Rolle wirken, wenn das ganze Schauſpiel auf 
die Zuhörer den beabſichtigten Eindruck hervorbringen ſoll. Dieſe 
Natürlichkeit des Spiels vermißten wir zu Anfang in Etwas und 
zwar gerade bei den beiden Hauptrollen. Sowohl Frl. Klein 
(Minna), als auch Hr. Schreiber (Tellheim) brachten in die erſte 
Scene, wo beide zuſammenkommen, ein ganz fremdes Element, das ihr 
ganz den Eindruck nahm, den ſie ſonſt auf den Zuhörer zu machen 
pflegt. Die einfache Würde des Tellheim's im Unglücke verträgt nicht 
zu vielen Pathos und die Minna des Frl. Klein wurde namentlich in 
dem letzten Rufe nach dem ſich entfernenden Geliebten, zu exaltirt. 
Doch wollen wir nicht verkennen, daß gerade jene Scene dle 
ſchwerſte des Stückes it und beide Rollen gegen das Ende deſſel⸗ 
ben ſich zuſehends Lefjerten, ja durchaus dem Charakter, den Leſſing 
gezeichnet, entſprachen. Das letzte gilt auch von allen Neben- 
rollen, die ſämmtlich gut beſetzt waren. Vor Allen iſt die Fran⸗ 
ziska des Fräulein Mär tens hervorzuheben, die in ihrer Naivität 
ebenſo ungenirt als auch durchaus nicht übertrieben gegeben wurde. 


$ 


Ebenſo hat Herr Weiſer als Wachtmeiſter in uns den Wunſeh 
erregt, ihn öfter in einer ähnlichen Rolle auftreten zu jeben. 
Auch die ſchwere Rolle des Riccaut de la Marlinière, des Gegen’ 
bildes des Majors Tellheim, hatte in Herrn Fiſchbach einen 
guten Vertreter, deſſen Franzöſiſch mit möglichſter Eleganz dahin⸗ 
floß, nur mit dem Radebrechen im Deutſchen haperte es etwas 
Herr Fiſchbach wird doch ſeine Mutterſprache nicht ſo lieb haben, 
daß er fie feiner Rolle zu gefallen nicht etwas mehr verdrehen 
könnte. Auch der flinke, neugierige Wirth (Herr Richardt) und 
der grobe Juſt (Herr Bethge) wurden flink und grob gegeben. 
wie überhaupt das Enſemble befriedigte. 


Vermiſchtes. 

(Marie Tagliont.) Die als Solotänzerin gefeierte Marie 
Taglioni ließ ſich am 24. d. M. ganz geräuſchlos in der katholl⸗ 
ſchen St. Hedwigskirche in Berlin mit dem öͤſterreichiſchen Major 
Fürſt Windiſchgrätz trauen. Letzterer vermied es, ſich bier jept 
aufzuhalten und lebte daher ſeit einigen Tagen in dem nahe ge⸗ 
legenen Strelitz. Abends trat das junge Ehepaar ſeine Hochzelts⸗ 
reife an. Der Fürſt Windiſchgrätz ſoll kein Vermögen befipen und 
die Taglioni ihm als Mitgift die Zinſen von 80,000 Thalern und 
außerdem ihre anſehnliche Penfion, die fie von der hieſigen Hof- 
bühne erhält, bringen. 


DNeucſte Nachrichten. 

Meiningen, 27. September. Heute hat der Huldigungs⸗ 
akt der Stände ſtattgefunden. In ſeiner Thronrede betonte der 
Herzog Georg, daß Preußen die Führerſchaft Deutſchlands gebühre: 
Dem angetragenen Bündniſſe ſei er im Intereſſe Deutſchlands freu⸗ 
dig beigetreten. — Die preußiſchen Exekutlonstruppen haben Ordre 
zum Abzug erbalten. 

Stuttgart, 28. September. Die erſte und die zweite 
Kammer haben einſtimmig die Zahlung der Kriegskoſtenentſchädigung 
votirt. In der Abgeordnetenkammer iſt die Wahl der Kommiſſto⸗ 
nen zur Prüfung des Friedensvertrages, ſowie zur Abfaſſung der 
ae e auf die Thronrede ausſchließlich auf Großdeutſche 
gefallen. 

Paris, 28. September, Abends. Die „Patrie“ enthält einen 
Dréolle gezeichneten Artikel, in welchem es heißt: Der Aufſtand in 
Palermo, die Revolte auf Kandia, die anderweiten Ruheſtörungen 
im ottomaniſchen Reiche, die Bewegung in Griechenland, ja ſogar 
die Wiederkehr der juariſtiſchen Verſuche in Mexiko ſind das Werk 
einer weit ausgedehnten Verſchwörung, angezettelt in der Voraus“ 
ſicht eines allgemeinen europäiſchen Brandes als Folge des jüngſten 
deutſchen Krieges. 

London, 28. September, Nachmittags. „Reuter's Off 
meldet: Der Dampfer „Nova Scotia“ hat Nachrichten aus New 
york vom 19. Morgens überbracht. Der Präfident Johnſon und 
Gefolge find nach Washington zurückgekehrt. Dem Präfivent John⸗ 
ſon wurde namentlich Seitens der Soldaten und der Seeleute ein 
enthuſtaſtiſcher Empfang zu Theil. Die Konvention von Clevelan 
hat ihren Beitritt zu den Beſchlüſſen der demokratiſchen Konventlo 
von Philadelphia ausgeſprochen. Ein großes Meeting hat in New’ 
york ſtattgefunden, in welchem die Politik des Präſtdenten beg 
ſterte Zuſtimmung fand. General Dix präfldirte demſelben. 

Die Baumwollenernte in ganz Luiſiana und Miſſiſſippt $ 
ernſtlichen Schaden gelitten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Petersburg, 29. September. Die Staatsbank bat del 
Wechſelzinsfuß auf 7 pCt., den Lombardzinsfuß auf 8 pCt. er 
höht. Das Geſchwornen- Gericht verurtheilte den Gebeimralh 
Gavirski und den Staatsrath Jakowlew wegen Staatsgelder-Ver⸗ 
untreuung zur Deportation nach Sibirien. 


Worſeu⸗ Berichte. 

Stettin, 29. September. Witterung: ſehr ſchön. Temperatur: # 
20 R. Wind: SO. 

Weizen matter, loco pr. 85pfd. gelber 63—76½ 2 bez., 83 bib 
S8öpfd. gelber, September » Oktober 75—74 / bey, Ottober ⸗No⸗ 
vember 73%, N bez., 73½ Gd., Frühjahr 73 ½, ½ 2% bez., da Br. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 47—481/, . bein 
September 483, 44 bez., September⸗Oktober 48—47 7% bez. u. Gd 
Oktober⸗November 47 „ Br., 46 ½ bez. u. Gd., Frühjahr 46% 3, bein 


* Br. 
Ger ſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 45 ½ i bez., Oderbruch 45 bis 
4614 . bez., feinſte 47 bez., Chevalier 73pfd. 48 ½ bez { 
Hafer loco pr. 50pfd. 25—27 c bez., 47 —50pfb. Feubjabr 2 
l Br., 26% Gd. ; 
Erbſen loco ohne Umſatz. 11 
2 Fed loco 72—82 M bez., September Oktober 83% 
ez. 
Winterrapps loco galiz. 82 „ bez. 
Rübol ſtille, loco 12%, 34 Br., September⸗Oktober 12 ½ % beki 
½ & Br., Oktober November 12% 3 bez., 4 Br., April⸗Mal 12% 
Ag Br., 12% 3 Gd. 5 
Spiritus matt, loco ohne Faß 15½ K bez., September 15% 
Ag bez. u. Br., September-Ofto-ber 15%, 3% bez. u. Br., Oktober ⸗No' 
vember 1425 % Br. u. Gd., November⸗Dezember 14½ % Br., 12 E 
Gd., Frühjahr 14½ % Br. 
Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen, 50 Ctr. Rübſen, 40,000 Ou 
Spiritus. 


* 


— — 


Landmarkt. . 
Weizen 72—78 , Roggen 48—51 „, Gerſte 4345 , Erbes 
52—58 6 per 25 Schffl., Hafer 24—27 ½ per 26 Schffl., Stroh Fe, 
Schock 79 e, Heu pr. Ctr. 10—12½ Sr: ie 
Hamburg, 28. September. Getreiden loco ruhig, ab Auswärts fl a 
aber fett. Weizen pr. September-Dftober 5400 Pfd. netto 129 Baule 
thaler Br. u. Gd., pr. Oktober November 125 Br. u. Gd. Roggen #77 
September⸗Oktober 5000 Pfd. Brutto 78 Br. u. Gd., pr. Oktober ⸗Septen. 
ber 78 Br. u. Gd. Oel pr. Oktober 275, pr. Mai 275. Kaffee rug 
Markt; die Depeſche aus Rio blieb ohne Einfluß. Zink geſchäftslos. 
ſchoͤnes Wetter. 
Amſterdam, 28. September. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
unverändert. Roggen auf Termine etwas niedriger, ſonſt unveränb® 
Rapps pr. Okober 71½. Rüböl pr. Oktober 40%,, pr. Mai 423. 


Wet 
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Beim Schluß unſerer Zeitung war die Berliner Depeſche noch nig 
eingetroffen. 5 
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. 41. 
Kirchliches. Den Dilitair-Gottesbientt am Sonntag um 9 
hält Herr Diviſionsprediger Brandt. 2 


